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Selten haben wir ein fo treues Gedaͤchiniß für bie 
Gefaͤlllgkeiten und Freund ſchaftsbeweiſe, die wir von 
Andern erhielten, als die wir ihnen gaben. Was uns 
Andere Liebes thun, ſcheint uns geringfähig gegen 
das, was wir ihnen leiſten oder gern leiſten moͤchten. 
Oena wir kennen nicht die Empfindungen, welche fie 
dabei haben mochten, ſondern nur die, welche wir 
hatten, und kaum ſo herzlich gegen fie aͤußern konnten, 
als wie oft gern gethan haͤtten. Darum iſt nach jeder 
gebrochenen Freundſchaft die Klage der Getrennten 
immer am lauteſten Äber Undank und ſchaͤndliche Ver⸗ 
geltung aller Liebe. Aber die Wunden, welche der 
wirkliche oder vermeinge Undank ſchlaͤgt, find allezeit 
die brennendſten. 

Selbſt die Menge von Erinnerungen des genoſſe⸗ 
nen Glucks im ehemaligen freundlichen Umgang vers 
bittern das Andenken an die Zeiten der Feeundſchaft. 
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Es ſcheint Alles nur eine ungeheure Taͤuſchung, und 
uns damit ein edler Traum unſers Lebens geraubt zu 
ſeyn. Dieſe Erinnerungen ekeln uns an, wie Leiche 
name falſcher Freunde. Wir möchten die ganze Vers 
gangenheit aus unſerm Gedaͤchtniſſe hinwegwiſchen, 
wenn wir es koͤnnten, denn Alles darin mahnt, uns 
an die ſchwaͤrzeſten der menſchllchen Laſter, an Verrath, 
Heuchelei, Treuloſigkeit und Undankbarkeit. 

Kann alles dies nach gebrochener Freundſchaft ſchon 

die Gemuͤther wider einander erbittern, ſo vergroͤßert 
nicht felten auch der gegenſeitige Haß noch die gegen⸗ 
feitige Furcht. Man bereut, allzulelchtglaͤubig und 
allzuoffenherzig geweſen zu ſeyn, ſich allzuviel verge⸗ 
ben, allzuviel von feinem Innerſten offenbart, ſich dem 
Andern allzuſehr hingeliefert zu haben. Man fieht 
feine geheimften Angelegenheiten, Urtheile, Anſichten, 
vielleicht das Gelingen und Mißlingen mancher Untet⸗ 
nehmungen, vielleicht ſeine Ebre, ſein ganzes Gluͤck, 
in der Gewalt derjenigen Perſonen, welche von allen 
Sterblichen unter der Sonne die allerunwertheſte und 
gefaͤhrlichſte zu ſeyn ſcheint. Wie mag da ſo leicht 
Verſoͤhnung ſtatt finden? Wie kann man da fo leicht 
das verlorne Vertrauen wieder finden? Wahrlich, ein 
verlorner Bruder iſt haͤrter wieder zu gewinnen, als 
eine feſte Stadt! — Je aufrichtiger und je zaͤrtlicher 
man liebte, je blutiger iſt der Schmerz des ſich ver⸗ 
rathen oder betrogen glaubenden Herzens. 

Es muß guten und gefuͤhlvollen Menſchen, es muß 
wahrhaft chriſtlichen Gemuͤthern beinahe noch mehr 

daran liegen, wie fie einen Bruch der Freundſchaft 
arrpiren, als wie f ie ihn verbeſſern. Es muß am 

meiſten 
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meiſten demjenigen daran liegen, der wirklich noch der 
Wonne eines vertraulichen Umgangs mit einer ihm 
theuren Perſon genießt, und durch ſolchen Freund⸗ 
ſchaftsbruch den angenehmſten Genuß ſeines Lebens 
einbäffen würde, daß er die Störung feiner gegenwaͤr⸗ 
rigen Gluͤckſeligkeit verhuͤte. 


Wohl denkt jeder: dies iſt nicht ſchwer — allein 
die Liebe iſt leichtglaͤubig und vertrauungsvoll, ſonſt 
waͤre fie nicht Liebe. Unzählige erfuhren dieſes Uns 
gluͤck, weil fie es nicht glaubten, weil fie ſich für weifer 
und ſtaͤrker hielten, als fie waren; weil fie waͤhnten, 
ſich und ihren Freund oder Freundin auf das Beſte zu 
kennen; weil fie ſich für allzufeſt geliebt meinten, als 
daß jemals eine Trennung ſolcher Herzen, elne ein⸗ 
tretende Kälte, oder gar ein unerbittlicher Haß möge 
lich waͤre. ö g Fr Re 


Vorſicht iſt zu allen Dingen nüges Auch hier, Zeit, 
Gelegenheiten, Erfahrungen und manche unvorgeſe⸗ 
bene Ereigniffe änderten ſchon manchen Sinn, und 
gewoͤhnlich hat unter getrennten Freunden Einer ſo 
viel zur Zerſtoͤrung der ſchoͤnen Verhaͤltniſſe gewirkt, 
als der Andere. \ j = 


Votſicht iſt zu allen Dingen nuͤtze! du bedarfſt der 
Vorſicht vielleicht weniger wegen der Gemuͤthsart dei⸗ 
nes Freundes, als wegen deiner eigenen. Sei auf 
deiner Hut gegen dich ſelbſt; nicht fo ſehr gegen ihn, 
den du kenuſt, den du vielleicht ſchon geprüft und bes 
währt gefunden haſt. In vielen Stuͤcken lernt man 
Andere weit baͤlder kennen, als ſich ſelbſt. 
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Wiaſt du die Freundſchaft deines Freundes mit 
Sicherhelt und unverletzt bewahren, fo wirſt du dies 
nicht ſo bloß durch die Innigkeit oder gar Leiden ſchafi⸗ 
lichkeit deiner Zuneigung vermoͤgen, als dadurch, daß 
du ihm durch deine Handlungsmeife gegen ihn und 
Andere, durch deine Tugend, durch fortfchreitende Ver⸗ 
edlung, eine ſteigende Hochachtung und Liebe einfloͤßeſt. 
Leidenſchaftliche Zaͤrtlichkeit kann zuweilen zudringlich 
und laͤſtig werden; eine tugendhafte Geſinnung und 
Handlungsart erregen aber wachſenden Beifall. Je 
mehr Achtung du bei andern Menſchen durch dein 

Betragen dir erwirbſt, je ſtolzer wird dein Freund auf 
die Freundſchaft mit dir, je unverbrächlicher wird dieſe 
ſeyn. Rotte alſo ſeden der dir anhaͤngenden Fehler 
aus; zeige keine Schwaͤchen; erſcheine, einſam oder in 
der That, durch Tugenden jeder Gattung liebenswür⸗ 
diger, und du wirſt immer treuer geliebt werden. 

Dieſes Erſcheinen ſey aber keine Heuchelei, ſondern 

Wabrheit. Das Auge des Freundes durchſieht dich 

fruͤher, als du es ahndeſt. Heuchelei iſt ein Selbſt⸗ 
mord der Freundſchaft. — Auch aus Liebe zu deinem 

Freunde, auch aufgemuntert von ihm, geſtatte die 

feine Schwäche, keinen Fehltritt, ſelbſt wenn eine 
eigene Verſuchung dazu ſchon in dir wach waͤre. 

Denn du haft, indem du deiner unwuͤrdig vor ihm 

ſtehſt, ſogar wenn dteſe Unwürdigkeit nur Erfuͤlung 
ſeiner eigenen Wuͤnſche waͤre, Verzicht auf ſeine wahre 

Hochachtung gethan. Er wird dich bald weniger lies 

den muͤſſen, weil er dich nicht mehr ehren kann, wie 
ſonſt, und weil dir nun das gebricht, wodurch du allein 
ihm theuer werden konnteſt. 

Ver⸗ 
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Verzelhe dir keinen Fehltritt; deſto williger ſey, dei⸗ 
nem Freunde Fehler und Schwachheiten zu verzeihen. 
Deiner Tugendhaftigfeit Beiſpiel wird ihn von den⸗ 
ſelben reinigen. Er wird, dich bewundernd, dich hoch⸗ 
achtend, nicht das Gefühl ertragen koͤnnen, deiner 
unwuͤrdig zu ſeyn. Verzeihe ihm Fehler und Schwaͤ⸗ 
chen, ohne aber denſelben Beifall zu zu laͤcheln. Dein 
Lächeln würde ibn in dem Unedlen beſtaͤrken, und dich 
ſelbſt in feinen Augen erniedrigen, als kranke dein Herz 
an den gleichen Mängeln, Er wird dich bald gering⸗ 
ſchaͤtziger anſehen. Verzeihe ihm Fehler und Schwaͤ⸗ 
chen, aber nicht in der Abſicht, dafuͤr Vergeltungsrecht 
zu uͤben, und von ihm deſto groͤßere Nachſicht deiner 
Maͤngel zu fordern. Denn jeder haͤlt ſich gern ſeine 
Unvollkommenbeiten zu gut; dagegen widerſteben ihm 
doch die eines Andern, und was man ſich ſelbſt ver⸗ 
gibt (dte Eigenliebe bringt immerdar eine Rechtferti⸗ 
gung an,) entſchuldigt man ungern, wenn es Aa⸗ 
dere thun. 

Es iſt nicht genug, anſtoͤßige Fehler oder offenbare 
Vergehungen zu meiden, wodurch wir die Achtung 
gegen uns mindern, ſondern wir muͤſſen auch in fleis 
neu Nebendingen die Hochſchaͤtzung und Freundſchaft 
deſſen zu feſſeln wiſſen, der uns lieb iſt. Eine geringe 
Unanftändigfeit, ein Mangel zuvorkommender Auf⸗ 
merkſamkeit, an ſich unwichtige Nocläßigfeiten, welche 
wir uus gegen eine uns werthe Perfon erlauben, nicht 
geziemende Freiheiten, die wir uns herausnehmen, 
baben welt oͤfter den Bruch einer Freundſchaft bewirkt, 
als wirkliches ſchweres Verſchulden. Denn vor die⸗ 
fa pflegt man ſich gewoͤhnlich forgfältiger in Acht zu 

nehmen, 
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nehmen, bingegen glaubt man im Umgang mit ver⸗ 
trauten deren wie man ſich oft auszudrucken 
pflegt, nicht ſo viel Umſtaͤnde machen zu dürfen, als 
mit andern. Allein wir bedenken dann nicht, daß 
tauſend klelne Verbindlichkeiten, ein gefälliges Berras 
gen, ein zu vorkommendes Wefen, dem Freunde nicht 
minder angenehm, als dem Fremden find, daß wir 
den Freund vielleicht eben dadurch zuerſt gewinnen; 
daß das Vernachlaͤßigen derſelben ſchon eine Vera 
nachlaͤßigung der Freundſchaft ſelbſtaiſt. Nein, be⸗ 
„bandte mit Herz und Gemüth deinen Vertrauten wie 
Dein anderes Ich; aber in delnem Aeußerlichen wie 
einen liebenswuͤrdigen Fremden, deſſen Gunſt du erſt 
gewinnen moͤchteſt. Darum ſind der unglücklichen 
Ehen, wie der gebrochenen Freundſchaften, fo viele, 
weil die Menſchen nach Erteichung des Ziels vers 
gaßen, daß man, um ein Gluck zu behalten, dieſelben 
Mittel anwenden muͤſſe, deren man nöthig⸗ hatte, es 
zu erwarten. Daher die vervielfältigten Klagen über 
einander: ich habe mich in ihm getaͤuſcht; feine Lie⸗ 
benswuͤrdigkeit iſt nur Verſtellung; er iſt ein ganz 
anderer Menſch, wenn man ihn näher kennen lernt. 
Die Klagen find zum Theil gegründet, fo bald der, 
welcher lange ſtrebte, dem Andern zu gefallen, aufs 
hoͤren will, durch das zu gefallen, wodurch er gefiel. 
Oft aber find es auch nur ungluͤckliche Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe, welche den Bruch der Freundſchaft befördern, 
Es koͤnnen zwei Menſchen gleich gut gleich klebens⸗ 
würdig, und in ihren Eigenheiten ganz für einander 
geſchaffen ſeyn; aber aus Mangel an offenherziger 
Erklärung Über das, was vielleicht kraͤnkte, aus 
unzei⸗ 
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unzeitigem Zartgefuͤhl, aus übel angebrachtem Stolz, 

ging nicht felten ein ganzes, ſchoͤnes Lebensglück vers 

loren. Wir muͤſſen weder fordern, daß unſer Freund 

allwiſſend fep, noch von uus ſelbſt in der Meinung 

ſtehen, daß wir immer die Wahrheit erblicken, und die 

Worte und Handlungen des Andern richtig auslegen. 

Es koͤnnen zuweilen Umſtaͤnde ſich an einander reihen, 
die in der That verurſachen, daß der Freund allen 

Schein wider ſich hat, oder wir ihn gegen uns haben. 

Unſer Gluͤck ift unwiderbringlich dahin, wenn wir 

einen Augenblick lang den Verdacht naͤhren. Wir 

muͤſſen das, was uns betrübt, naͤher unterſuchen; wir 

muͤſſen nicht fremden Augen, nicht fremden Berichten, 
ſelbſt nicht dem trauen, was wir ſelbſt geſehen und 

gehört haben: ſondern die Urſache unſerer Unruhe dem 
Freunde offenbaren, und Offenbarung und Aufſchluß 
ſeines Betragens von ihm erwarten. Verſaͤumen wir 
es, fo iſt unſere Liebe ſelbſt weder fo ſtark, noch fo 

tein, als fie ſeyn ſollte. Der Argwohn, ſobald er 
einmal feſthaͤlt, kann dann nicht mehr verſchwinden; 
er ſtellt uns nun Alles in verraͤthetiſchem Lichte dar; 
macht die einfachſten Worte und Handlungen des 
Andern zweideutig, und floͤßt Erbitterung und Kälte 

gegen das vielleicht getreueſte Herz ein. 


Der Beſchluß folgt. 
— 9 — 
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Neuts Journal für Chemie und Phyſik 
neue, Relhe Band 6. Heft 3. 


Einzukkern des Fleiſches⸗ 
Die antiſeptiſche Kraft des Zuffers iR von XI. 


Culloch (London Jour. IV. 236.) ſtatt des 


Salzes zum Einmachen des Fleiſches, insbeſondere 
der Fiſche, mit Vortheil angewandt worden. Um 


damit einen Fiſch zuzubereiten, Öffnet man denſelben, 


beſtreut die inwendigen Muskeltheile mit gepulverten 
Zukker, welcher in einigen Tagen eindringt, worauf 
der Fiſch an der Luft getrocknet wird. Für einen 
Lachs von ſechs Pfunden iſt ein Eßloͤffel voll brauner 
Zuffer hinreichend, und ſchon ein Theeloͤffel voll, 
wenn man etwas Salpeter und Kochſalz zugeſetzt. 
Der Geſchmack ſoll dadurch gewinnen. Auch ver⸗ 
ſchiedene Fleiſcharten bleiben mit Zukker beſtreut lange 
friſch und ſchmackhaft, fo daß dieß Verfahren beſon⸗ 
ders auf Seereiſen Vortheil bringen kann. 


Ebendaſelbſt. 
Sicherung der Waͤnde gegen Feuchtigkeit. 


Um Pappier in feuchten Zimmern vor den Aus⸗ 
bänftungen der Wände zu ſichern, hat man in Lon⸗ 
don angefangen, ſolche feuchte Mauern mit duͤnner 


Bleifolie, wie man ſie zut Einwickelung des Tabacks 


gebraucht, 
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gebraucht, zu Überzichen und dieſe wieder mit Pappler 
zu uͤberkleben. Die Bleifolie wird mit kupfernen 
Nägeln befeſtigt, welche dem Roſten lange wider⸗ 
ſtehen. Das Mittel if wohlfeil und ſicher. 


— 0 — 


Die heldenmuͤthige Liebe. 


Ein Englaͤnder verliebte ſich leidenſchaftlich in ein 
Maͤdchen, daß ſehr ſchoͤn ausſah und vielen Verſtand 
beſaß. Er bot ihm ſeine Hand an, allein es ſchlug 
fie ſtandhaft aus. Da es ihn zu lieben ſchien, fo 
wollte er die Urſache ſeiner Weigerung wiſſen. Das 
Mädchen, das ſo viele Liebe ruͤhrte, geſtand ihm, es 
habe durch einen Zufall ein Bein verloren, das es 
durch ein hoͤlzernes erſetzt habe; da es nun beſorge, 
dies möge früh oder fpät feine Liebe erkalten, fo habe 
es bisher feine Anträge zurück gewieſen. Er bes 
theuerte, daß dies nichts in feiner Liebe ändern werde, 
allein das Maͤdchen beſtand darauf und wollte durch⸗ 
aus in keine Heirath mit ihm willigen. 


Die Liebe nahm bei ihm immer mehr zu; er reiſete 
daher nach Paris und ließ ſich daſelbſt ein Bein ab⸗ 
nehmen. Als er geheilt war, kehrte er wleder nach 
London zuruͤck, ſuchte fogleich feine Geliebte aaf und 
erzählte ihr, daß es nunmehr Fein Hinder niß zu ihrer 
Heirath mehr gebe, und daß er ebenfalls nur noch ein 
Bein habe. 8 

Durch 
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Durch elnen ſolchen Beweis von Liebe beſtegt, gab 
das Maͤdchen endlich ſeine Einwilligung zu der Ehe 


und beide e eben 0 iufeieden, 2 b mit 
einander. 1 Cen 3! 
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Die Frauen klagen jetzt allgemein, daß jede neue 
Mode ſogleich von den Maͤgden nachgemacht werde. 
Kaum iſt ein Zeuch, ein Hut, eine Kleidungsart in 
die Mode gekommen, ſo trachten auch ſchon die Junge⸗ 
15 andre Maͤgde darnach. Dieſer Unannehmlichkeit 

laͤßt ſich nur dadurch ausweichen, daß ſich die edlen 
und gebildeten Frauen ſehr einfach und geſchmackvoll 
kleiden. Dieſe Mode wird von denen nicht nach⸗ 
gemacht werden, die ihren Werth ah in einen rar 
ſchen 1 ſetzen. 
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Aufloͤſung der in No. 23 B. Buͤrgerft. befindlichen 
Charade. Krauſemuͤnze. 
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Anzeigen. 
N Bekanntmachung. 
Nach Vorſchrift des §. 86 der allgemeinen Staͤdte⸗ 
Ordnung vom ıgten November 1808 ſcheldet alljaͤhr⸗ 


lich aus der Verſammlung der Herrn Stadtverord⸗ 
neten Ein Drittel derſelben aus. Zur Wahl eines neuen 


Orlttels derſelben aus der geſammten Buͤrgerſchaft 


haben wir einen Termin auf . 

Donnerſtag, den roten Juli dieſes Jahres 
Be fruͤh um neun Uhr, N 
anberaumt, welche Wahl in ſaͤmmtlichen acht Stadt: 
bezirken zu gleicher Zeit in den unten bemerkten Loka⸗ 
litäten unter Leitung der magiſtratualiſchen Deputtrten 
Statt finden wird. Der dem Wahlgeſchaͤft voran⸗ 
gehende oͤffentliche Gottesdienſt wird in den Kirchen 
beider Confeſſionen früh um 7 Uhr abgehalten werden. 

Wir fordern die geſammte Buͤrgerſchaft, namentlich 
abet alle ſtimmfaͤhige Mitglieder derſelben hiermit auf, 
dieſem offentlichen Gottesdienſt fo wie demnaͤchſt den 
Wahlterminen in den reſp. Bezirken beizuwohnen. 
Nur Krankheit, Abweſenheit und durchaus nicht zu 
verſchiebende Geſchaͤfte koͤnnen die Abweſenhelt der 
Einzelnen entſchulbigen und ſolches muß bei Zeiten und 
vor Einttttt des Wahltermins dem reſp. Bezirs⸗Vor⸗ 
ſteher ſchriftſich angezeigt werden. Eine Stellvertre⸗ 
tung durch andere iſt übrigen geſetzlich unzulaͤß ig und 
jeder fiimmenfägige Buͤrger verpflichtet, bei dem Wahl⸗ 
termine feines Bezirks in Perſon zu erfdeinen, Wer 
ohne gegründete Entſchuldigungsurſachen für ſich zu 
haben, ausbleibt, hat zu gewaͤrtigen, daß durch einen 
Beſchluß der Stadtverordneten er zur Strafe entweder 
fuͤr immer oder auf eine beffimmte Zeit der Thellnahme 
an ber oͤffentlich⸗ g Verwaltung für verluſtig erklaͤrt und 
nach Maßgabe der §. H. 202. und 204. ber allgemel⸗ 
nen Staͤdte⸗Ordnung mit einem hoͤhern Beitrag zu den 
Gemeinlafien angezogen werden wird. 
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Wir vertrauen barauf, daß ider Wichtigkeit des Ges 
genſtandes angemefien, das Wahlgeſchaͤft mit Ruhe 
und Ordnung Statt finden und die neue Wahl ſolche 
Männer treffen werde, welche im Beſitz der allgemei⸗ 
nen Achtung, und fähig find, ſtaͤdtiſche Angelegenheiten 
vorurtheilsfrei und umſichtig zu beurspeilen, 
Brieg, den ı3ten Juni 1823. 
Der Magiſtrat. 

Der Wahl⸗Actus wird vorgenommen: 
Fouͤr den ıten Bezirk im Raths⸗Seſſions ⸗Zimmer. 
— — 2ꝛten — im Arndtſchen großen Saal. 
— — zten — im Zimmer d. Stadtverordneten. 
— — 4ten — in der Nicolal⸗ Kirche. 

— — ßten — im Jurczeckſchen Saal auf der 
Langengaſſe. 
— — böten — im goldnen Löwen auf der Lan⸗ 


gengaſſe. 
— — ten — im Hauſe des Herrn Rathsherrn 
Drautvpetter. 
— — sten — im Redouten⸗Saal 3 


— Bekanntmachung. 
Es ſoll durch den ehemaligen Wallgraben am Bres⸗ 
lauer Thore hleſelbſt, ein Fahrbamm aufgeſchuͤttet und 
diefer Bau dem Mindeſtfordernden in dem, auf den 
23 ſten d. Monats fr&h um 10 Uhr in dem Raths⸗Seſ⸗ 


ſions⸗Zimmer anberaumten Licltatlons⸗Termine, in 


Entrepriefe uͤberlaſſen werden: Wir laden demnach alle 
dieſenigen, welche dieſen Bau zu übernehmen geſonnen 
find und ſich verpflichten wollen, die, der Ausführung 
deſſelben zum Grunde liegenden, zu jeder Zeit in der 
Raths ⸗Reglſtratur zur Einſicht bereitliegenden Bes 
dingungen zu erfuͤllen, hlermit ein, ihre Gebothe zu 
thun und des Zuſchlages gewaͤrtig zu ſeyn. 
Brleg, den ızten Junt 1823, 
f Der Mag iſtrat. 
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Bekanntmachung, 85 
Den del der hleſigen Spagnlaſſe intereſſtrten Perſonen 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß vom ten bis zum 
Zoſten d. Mts. mit Ausſchluß der Sonntage die zu 
Johannis d. J. fälligen Zinfen von den Einlagen gegen 
- Borzelgung der Dutttungs= Bücher ausgezahlt wer den 
Bm: zu welchem Vehuf die Intereſſenten bey dem 
paarkaſſen⸗Rendanten Herrn Rathsherrn Kuhnrath 
ſich zu melden haben, auch diejenigen, welche die Zin⸗ 
fen dem Kapitale zu ſchreiben laſſen wollen, werden 
hiermit aufgefordert, ihre Quittungs⸗Buͤcher Behufs 
des Vermerks zu produciren, f 
Brieg, den öten Juni 1823. 
Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 
Dem hiefigen Publikum machen wir hiermit bekannt: 
daß der Herr Doctor Fuchs don jetzt an jeden 
Freitag Nachmittag um 1 Uhr in feiner Wohnung 
auf der Paulauergaſſe unentgeltlich impfen wird. 
Brieg, den reiten Juni 1823. 
Koͤnigl. Preuß. Polizen Amt, 
Avertissement. 5 
Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht zu 
Brleg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Pohl⸗ 
niſchen * bieſelbſt ſub No. 135 gelegene Haus, wel⸗ 
ches nach Abzug der darauf baftenden Laſten nach fer 
nem materiellen Werthe auf 1085 Rihl. 14 fgl. nach 
dem Natzungs⸗Ertrage aber auf 980 Rthl. gewürdigt 
worden, a dato binnen 9 Wochen und zwar in Ders 
mino peremtorlo den 18ten Auguſt a. c. Vormittags 
10 Uhr bei demſelben öffentlich verkauft werden ſoll. 
Es werden demnach Kaufluſtige und Befitzfaͤhige hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwahnten peremtoriſchen 
Termine auf den Stadtgerichts⸗ Zimmern vor dem 
Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Hoffertig in Perſon oder durch 
gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ide Geboth 1 d 
zugeben, 
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zugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtlgen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchla⸗ 
gen werden ſoll, in ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme zuläßig machen follten, 
Brieg, den gten Mal 1823. a 
Köutgl, Preuß. Band + und Stadt, Geelcht. 
2 Avertissement. i 2 
Das Koͤnigl Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg macht 
hlerdurch bekannt, daß das hiefelbft ſub No. 37 gele⸗ 
gene Haus, welches nach Abzug der barauf haftenden 
Laſten auf 775 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 
drel Monaten, und zwar in termino peremtorio den 
goſten Juni a. c. bei demſelben oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und 
Beſitzfaͤhtge hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten 
peremtoriſchen Termine auf den Stadtgerichts » Zims 
mern vor dem Herrn Full > Aſſeſſor Frisch Perſon 
oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erfcheinen, ihr 
Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß er⸗ 
waͤhntes Haus dem Meiſtbiethenden und Beſtzahlenden 
zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet wer⸗ 
den ſoll. Beleg, den aoſten Maͤrz 1823. 
A Vonigl. Preuß Land: und Stadt » Gericht 
Auctſons 7 Änzeige, 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß den 2zten 
d. Monats Vormittags um neun Uhr und die fol⸗ 
genden Tage Uhren, Meubles, Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche 
und Bette in dem Chirurgus Faberſchen Haufe oͤffent⸗ 
lich werden derſteigert, und dem Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung in Courant zugeſchlagen werden. 

Brieg, den loten Juni 1823. 
Königliche Kreis „ Jaſtiz⸗Commiſſton. 
Tabaks Anzeige. : 
Beſte maͤrkiſche Kraustabake zu 7, 8 und 9 fgl. 
Tonnen⸗Canaſter, ſehr leicht und von angenehmen Ge⸗ 
ruch / zu 10, 12, 16 und 20 ee 
f Pfun 
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Pfund, hollandiſcher Canaſter No. 2. von van der Hoy ſen 
& Comp., braun Papier in ganzen und halben Pfum 
den, desgleichen diverſe Schnup ftabacke, als extra feine 
Duͤng Carotten, St. Omer, Hollaͤnderka, Macuba, 
aromat. Angentabaf, Roſen⸗Rapee, fo wie verſchie⸗ 
dene gebetzte Sorten, aus den beltebteſten Berliner, 
Stettiner und Magdeburger Fabriken, empfiehlt einem 
geehrten Publikum zu gültiger Abnahme ganz ergebenſt 

der Kaufmann F. W. Schönbrunn, 
Langegaſſe No. 247. 
ermaniſcher Caffee. 
Ein vorzuͤgliches Sorogat, welches ſelbſt ohne Bel⸗ 
miſchung des Indiſchen Caffees ein ſehr ſchmackhaftes 

Setränk giebt, tft nebſt allen Specerey⸗ und Material⸗ 

Waaren zu den bigigſten Preiſen zu haben bei 
Fr. W. Schönbrunn, Langegaſſe No. 247. 
Bekannt mqſch un g. 
Neben meinem gewoͤhnlichen Gewerbs⸗ Betriebe 
habe ich mit obetgfeftlicher Genehmigung in meinem 
auf der Langengaſſe ſub No. 325 belegenen Hauſe eine 
Bade Anftalt, zum Gebrauch Im Sommer und Winter, 
einrichten laſſen. Indem ich nun ein hoch uverehren⸗ 
des Publikum hiervon benachrichtige und zur geneigten 
Benutzung dleſer Bade⸗Einrichtung ganz ergebenſt 
einlade, verfichere ich zugleich, daß ich bei moͤglichſt 
billigen Preiſen den Anforderungen eines hochzuver⸗ 
ehrenden Publikums, hinſichtlich der Bequemlichkeit 
und einer ſorgſamen Fuͤrſorge durch eine zweckmaͤßige 

Beheitzung der Badelokalitaͤt im Winter mit zuvor⸗ 

kommender Bereitwilligkeit zu entſprechen mich hemuͤ⸗ 

hen werde. Der Anfang iſt mit heutigem Tage. Den 

Preis eines gewoͤhnlichen Wannen⸗Bades beſtimme 

ich auf ſechs ſgl. Nominal⸗Muͤnze, welchem Satze 

zur Winters zeit fuͤr die Beheitzung nach Maaßgabe der 

Umftände noch ein Billiges hinzutreten wird. re 


Win ſcher, va 
buͤrgerl. Schnelderm. u. Watten Fabrikant. 
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Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Einem hochzuverehrenden Publiko zeige ich hiermi 


ergebenſt an, daß ich gegenwaͤrtig auf dem Sperlings⸗ 


berde in No. 439 in dem Haufe des Herrn Peucker 
wohne. Relnig, Maler. 
Anzelg e. 
Seit dem g8ten d. Monats wird bei mir ein blauer 
leinener Regenſchirm vermißt, welchen ſich wahrſchein⸗ 


lich Jemand von mir geliehen hat, der jetzige Beſitzer 


wird gebeten, mir ſolchen gefaͤlllgſt zuzuſtellen. 
e J. D. Blanzger. 


— ———— ſ:ſf.‚.7 
G e f n ch⸗ 

Eln im Fahren geuͤbter Kutſcher in beſten Jahren, 
ſucht als ſolcher ein Unterkommen. Das Nähere in 
der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. 

Dienſt Geſuch. 
Eln vom Militalrdienſt befreiter junger unverhelra⸗ 
theter Menſch vom Lande ſucht ein Unterkommen als 
Kutſcher oder Hausknecht. Das Naͤhere in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdruckerei. 
u ver miethen. 
Auf der Paulauerſtraße nicht weit vom Ringe, auf 
gleicher Erde, iſt ein Logte von 2 bis 3 zuſammenhaͤn⸗ 
genden Zimmern nebſt Küche und Holzſtall Dermino 
ohanni d. Jahrs zu beziehen. Das Nähere iſt in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerei zu erfragen. 


Vor dem Neißer Thore No. 6, iſt eine Stube zu vers 
miethen. Das Nähere iſt bei dem Eigenthuͤmer zu 
erfahren. 
EEE ͤ ͤ—V . ͤ—— 
Auf ber Muͤhlgaſſe in No. 60 ſind vorn und hinten⸗ 
heraus zwei Stuben zu vermiethen, und auf den erſten 
zu beziehen. Schulz, Baͤckermelſter. 
In No. 406 auf der Zollgaſſe iſt ein ſchoͤn gewoͤlb⸗ 
ter Pferdeſtall zu vermiethen. Daß Nähere bei dem 
Eigenthuͤmer. 


